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416 DIE BERNER WOCHE

HYSPA. — Festhalle und Haupt-Restaurant, rechts Abteilung Sport, Bäder. "• "«"

roarum auch nicht? Ober glaubt it)r,
roas rtid)t nüchtern ift, roirtc unfehlbar
lächerlich? 35ie Sänger unb Sän>
gerinnen, ber Dämer unb bie Dän*
äerin forgen bei allem pompöfen Auf»
roanb bes ÏBertes ja boch für mah=
Döllen Anftanb, felbft im ©fftatifchen.
9t o ch mehr Schöning, lieber ©hör,
n o d) mehr natürliche Eingabe unb
©elöftheit, bentt an teinen Schuh
brill, an nichts ©ingeübtes, am aller*
roenigften an ©ud) mit ©uren 2ßert»
tagstleibern unb »Angelegenheiten.
Vertraut ©uch ber Nunina unb oon
§aä)t an, Iaht ©uch mitnehmen, bann
toirb bie Sache fdjön, fo tuic fie ja
fchon ftellenroeife prächtig gelang. Ser=
3eiht biefe unfchulmeifterlid) gemeinte
SOtahnung.

35as nächfte 9NaI, am 28. 3uli,
foil bas Aleranberfeft 3um 5 e ft roer»
ben. 3)ann ift ja auch bie Spfpa
ridjtig eröffnet.

©ertrub©gger.

SB a n e 11 im $ e ft f a a l.

35ic SBerncr Stabtmufit leitet es ein mit Slurps Spfpa*
marfch. ©s fdjlieht fich bie geftanfprache bcs Ausftellungs»
präfibenten, iierrn ©emeinberat Schueeberger, an.
3eberlei ©rfolg tuirb ber £ofpa gemünfdjt. Zu Dafelreben
unb Sütufi! gehörte bei ben Alten auch ber Dam. ®3ir
finb nun leiber ja teine ©riechen unb faft möchten mir
hebauern, bah ber hochbegabte mtb oerebelte Dämer ©arl
p o n £ a ch t brei feiner Schöpfungen bei Xellergetlirr unb
Zigarettenrauch bringen muhte, anftatt bah es an einem
befoitbern Damabenb mar. Sehr gefielen Soli unb Duetts,
gelungen oon ©ruft Sdjläfli (SBariton) unb ©rmin Dül»
î e r (Denor). Stürmifd) mürben 3um Sd)Iuh bie Zünfte
oon brei SBären aufgenommen. Ob es freilich einem oeri»
tablcn Naubtier fo mol)I ift in ber Dreffur unb ©autlerei,
rnic einem Spahhans unter ber SBärenhaut ober einer 311»

fehenben Seftgcmcinbe, — bie öfrage bleibt offen. Sie
biirfte nidit einmal fentimental fein!

Abenbs bann befdjenfte uns ber beutfdje Dämer im

Aleranberfeft
mit einer Ieibenfdiaftlidien Stunft oon höcbftcm Nioeau. öän»
bels Oratorium, audi „Die SRadjt ber Dontunft" genannt,
oerlangte oon ben Zeitenben eine unbefchreiblidie Segeifte»

rung unb Eingabe. SJtan barf mohl oon einer ôochfpannung
unb »Zciftung fagen, fomohl oon ber mufitalifdjen Zeitung
(Otto Zreis) als auch ber 3nf3enierung burdj £errn
Dr. ©laus Z 0 d), unb ber ©efangs» unb Damfoliften. Alles
im majeftätifd) baroden öänbelftil.

9îur ein 2Bunfd) bleibt: Der ©efamtchor möge fid)
bodj mitreihen laffen! 9Bie ift bas aud) embers möglid)
bei biefer SRuftf? £>icr ift bie Sd)mei3er Neutralität oer»

fehlt unb bie SBerner 9?uhe 00m Itebel. Seqeihen Sie
bas ungehaltene SÜBort, foroie bie SBitte, bah bie ©horiftinnen
sunt Sd)Iuh nicht in ihren geroöhnlidjen Ströhen» ober
Abenbtleibern auf ber Sühne erfcheinen möditen. Das 3er»

ftört alle 3IIufioit. ©emiffe Ntängel bcs Setoegungs»
di 0 r s mollen mir nid)t ftreng beurteilen, obfehon fie burd)*

aus nid)t nebenfächlich finb. Aber es banbclt fid) hier mehr

um unbemältigte tcdjnifche Schmierigleiten als um törperlidj»
feelifdie Sd)Iappl)eit. Diefer ©hör fcheint einheitlid) oon
ber Sugenb geftellt 311 fein, unb bie Ntäbdjen unb jungen
Zeutc haben Sreubc an ber feftlid) ftrahlenben ÜJtufif. ©ebt
biefer Sfreube nur 3roanglos in ber Semegung Ausbrud,

®ejutîbï)eitlicf)er *2Bert bcs 6d)tt)tmmenô.
Zeber Sport hat Anhänger, bie unbebingt auf ibit

fdjroören, both beim Schmimmfport fällt uns auf, bah bie
Zahl ber Anhänger gam befonbers groh ift unb bah fid)
unter ihnen auch mancher befinbet, ber fonft nicht oiet für
ben Sport im allgemeinen übrig hat.

©ine roertoolle ©rgämung finbet bas Schmimmbab
burd) ein anfdjliehenbes Zuftbab. llnbefchreiblich mohltuenb
ift bas ©efühl, nach träftiger Ausarbeitung im naffen

HYSPA. — Der Bäderbrunnen. >'>"*• <>• »«"

©lement, im freien aus3uruhen unb bie rounberroirtenben
Strahlen ber Sonne ben Zörper befdjeinen laffen 3U

tonnen.
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— ^estUsIIe und klsupt-Iiestsuriiiit, reclits ^kteiluog Sport, Lsäer. ?>><». c>. »à,

warum auch nicht? Oder glaubt ihr,
was nicht nüchtern ist, wirke unfehlbar
lächerlich? Die Sänger und Sän-
gerinnen, der Tänzer und die Tän-
zerin sorgen bei allem pompösen Auf-
wand des Werkes ja doch für mah-
vollen Anstand^ selbst im Ekstatischen.
Noch mehr Schwung, lieber Chor,
noch mehr natürliche Hingabe und
Gelöstheit, denkt an keinen Schul-
drill, an nichts Eingeübtes, am aller-
wenigsten an Euch mit Euren Werk-
tagskleidern und -Angelegenheiten.
Vertraut Euch der Ruvina und von
Hacht an, Iaht Euch mitnehmen, dann
wird die Sache schön, so wie sie ja
schon stellenweise prächtig gelang. Ver-
zeiht diese unschulmeisterlich gemeinte
Mahnung.

Das nächste Mal, am 23. Juli,
soll das Aleranderfest zum F e st wer-
den. Dann ist ja auch die Hyspa
richtig eröffnet.

EertrudEgger.

Bankett im Festsaal.
Die Berner Stadtmusik leitet es ein mit Flurys Hpspa-

marsch. Es schlicht sich die Festansprache des Ausstellungs-
Präsidenten, Herrn Gemeinderat Schneeberger, an.
Jederlei Erfolg wird der Hyspa gewünscht. Zu Tafelreden
und Musik gehörte bei den Alten auch der Tanz. Wir
sind nun leider ja keine Griechen und fast möchten wir
bedauern, dah der hochbegabte und veredelte Tänzer Carl
von Hacht drei seiner Schöpfungen bei Tellergeklirr und
Zigarettenrauch bringen muhte, anstatt dah es an einem
besondern Tanzabend war. Sehr gefielen Soli und Duetts,
gesungen von Ernst Schläfli (Bariton) und Erwin Tül -
I e r (Tenor). Stürmisch wurden zum Schluh die Künste
von drei Bären aufgenommen. Ob es freilich einem veri-
tablen Raubtier so wohl ist in der Dressur und Eauklerei,
wie einem Spahhans unter der Bärenhaut oder einer zu-
sehenden Festgemeinde, — die Frage bleibt offen. Sie
dürfte nicht einmal sentimental sein!

Abends dann beschenkte uns der deutsche Tänzer im

A l e r a n d e r f e st

mit einer leidenschaftlichen Kunst von höchstem Niveau. Hän-
dels Oratorium, auch ..Die Macht der Tonkunst" genannt,
verlangte von den Leitenden eine unbeschreibliche Begeiste-

rung und Hingabe. Man darf wohl von einer Hochspannung
und -Leistung sagen, sowohl von der musikalischen Leitung
(Otto Kreis) als auch der Inszenierung durch Herrn
Dr. Claus Koch, und der Gesangs- und Tanzsolisten. Alles
im majestätisch barocken Händelstil.

Nur ein Wunsch bleibt: Der Eesamtchor möge sich

doch mitreihen lassen! Wie ist das auch anders möglich
bei dieser Musik? Hier ist die Schweizer Neutralität ver-
fehlt und die Berner Ruhe vom Uebel. Verzeihen Sie
das ungehaltene Wort, sowie die Bitte, dah die Choristinnen
zum Schluh nicht in ihren gewöhnlichen Strahen- oder
Abendkleidern auf der Bühne erscheinen möchten. Das zer-
stört alle Illusion. Gewisse Mängel des Bewegungs-
chors wollen wir nicht streng beurteilen, obschon sie durch-

aus nicht nebensächlich sind. Aber es handelt sich hier mehr
um unbewültigte technische Schwierigkeiten als um körperlich-
seelische Schlappheit. Dieser Chor scheint einheitlich von
der Jugend gestellt zu sein, und die Mädchen und jungen
Leute haben Freude an der festlich strahlenden Musik. Gebt
dieser Freude nur zwanglos in der Bewegung Ausdruck,

Gesundheitlicher Wert des Schwimmens.
Jeder Sport hat Anhänger, die unbedingt auf ihn

schwören, doch beim Schwimmsport fällt uns auf, dah die
Zahl der Anhänger ganz besonders groh ist und dah sich

unter ihnen auch mancher befindet, der sonst nicht viel für
den Sport im allgemeinen übrig hat.

Eine wertvolle Ergänzung findet das Schwimmbad
durch ein anschliehcndes Luftbad. Unbeschreiblich wohltuend
ist das Gefühl, nach kräftiger Ausarbeitung im nassen

— Der MàMumien. >'>»»- «à.

Element, im Freien auszuruhen und die wunderwirkenden
Strahlen der Sonne den Körper bescheinen lassen zu
können.
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Unter ben wertoollen ^Birtlingen
bes Schwimmbabes ift befonbers bic
Anregung ber B>er3tätigteit unb bie ba=
mit oerbutibene ©efdjleuntgung bes
©lutfreislaufes 3u nennen, bie burdj
ben Kältere^ bes SBaffers oerurfadjt
wirb, benn bie Temperatur bes 2Baf=
fers, in bem man fdjwimmt, liegt
bod) immer unter ber Körpertempe»
ratur. Ter Körper muff baber oer»
bältnismähig oiel Sßärmc abgeben, unb
biefer SBärmeoerluft wirb aufgehoben
burd) bas rafchere Stieben bes ©lutes.

Tas fd)nellere Schlagen bes £er=
3ens 3tningt uns beim Schwimmen in
fegensreidjer SBeife, recht tief 3U atmen
unb bie Bungen werben beim Sdjwim»
men toirflid) erheblich geträftigt. Ter
natürliche 3wang ber Tiefatmung
roirb boppelt toertooll, toeil bie Buft
über bem TBaffer ftets reiner unb
auberbem nicht fo troden ift als auf
bem Banbe. 2Ber oiel festnimmt, be=

tommt ein träftiges tg>er3, einen roeiten
©rufttorb unb ein ftartes 3werdjfeII.

3n ber 3ugenb3eit finb alle biefe Kräftigungen unb
Stärtungen, bie nerfdjiebene lebenswichtige Organe burd)
bas Schwimmen erfahren, befonbers roertooll, ba fie oon
nachhaltiger Tauer finb unb bem jungen SQtenfdjen all bie
Kräfte geben, bie er in feinem fpäteren Beben fo notwenbig
braucht. Es leuchtet ohne weiteres ein, bab bie SBirfung
ber Stärtung ber Bungen unb bes |>et3ens gröber fein
mub, wenn man feit ber Kinbheit her regelmäbig fchwimmt,
als wenn man etwa mit ben erften Schwimmübungen im
oierten Bebensjahr3ehnt beginnt. Schwimmen ift wohl bas
wertoollfte ©orbeugungsmittel gegen bie Tubertulofe.

SWandje Sportart ift nur oon geringem gefunbbeitlidjem
SBert, weil 3war manche SJtusteln SIrbeit leiften müffen
unb fid) folglich auch träftig entwideln, aber anbere SPtusfeln
bagegen oollftänbig oernachläffigt werben. 3u biefert Sport»
arten gehört bas Schwimmen teinesfalls, benn alle SJlusteln
müffen beim Schwimmen gleichmäßige Strbeit leiften, unb
alle SJlusteln werben geträftigt. Schwimmen gehört ferner
3U ben wenigen Sportarten, bie auch bas weibliche ©efdjledjt
ohne ©ebenfen betreiben barf.

HYSPA. — Wissenschaftliche Gruppe, hinten Säuglingsheim, Ernährung. Phot. O, Rohr, Bern.

HYSPA. — Tea-Room und Café-Dancing.

3m Gahmen ber ©eftrebungen 3ur Hebung ber ©olts»
hpgiene ift es nun febr 3U begrüben, bab bereits in manchen
Schulen mit beftem Erfolg ber Serfudj gemacht werben ift,
bas Schwimmen als Unterrichtsfach einführen. Ttlter ift
aber nie ein ôinberungsgrunb, bas Schwimmen nod) 3u
erlernen.

Es mub oud) nod) in biefem 3ufammenbang barauf
hingewiefen werben, bab man bie erlernte Schwimmtunft
wieber oerlernen tann, wenn man fie längere 3eit nicht
geübt hät. 3nfoIge biefer Tatfadje finb auch fdjon manche
bebauerliche Unglüdsfälle oorgetommen. Tas Schwimmen
ift aber burchaus nicht gefährlich, bie überwiegenbe SJlebr»

3ahl aller Unglüdsfälle ift ohne 3weifel auf eigenes ©er»
fchulben 3urüd3uführen. 2Bir ftellen barum hier noch einige
Siegeln 3ufammen, bie ja nicht übertreten werben bürfen,
wenn ber ©3ert bes Schwimmbabes nicht geminbert werben
foil ober wenn man fidj nicht in ©efahr begeben will.

1. Unmittelbar nach einer SJtahläeit barf nicht gehabet
werben, feit ber lebten 9Jtabl3eit foil minbeftens eine Stunbe
oergangen fein.

2. 3lbgehebt foil man nicht ins
ins SBaffer gehen.

3. ©eginnt man 3U frieren ober fid)
unbehaglich 3U fühlen, fo ift bas ©ab
ab3ubred)en.

4. 3n unbetannten ©ewäffern, bie

nid)t für ben Sabebetrieb freigegeben
finb, foil man nicht haben.

5. Ohrenleibenbe follen ben ©ehör»
gang burd) eingefettete ÏBatte abbidjten.

6. tRad) bem Saben foil man fid)
fofort troden reiben unb bie naffe Klei»
bung gegen trodene wedjfeln.

7. ©or bem Saben mub man fich

im Schatten einige 3eit abtühlen.
8. ©or bem ©aben barf man

teinesfalls Slltohol trinten.
9. 3n langes ©aben ift fdjäblid),

friert man nadj bem Saben, fo hat
man 3u lange gehabet.

10. Stach fdjlaflofen Stächten ober
heftigen ©emütsbewegungen barf nicht
gehabet werben.

11. ©or bem Saben foil man fich

phot. o. Kohr, Bem. ftets einen Stugenblid ausruhen. J- H.
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Unter den wertvollen Wirkungen
des Schwimmbades ist besonders die
Anregung der Herztätigkeit und die da-
mit verbundene Beschleunigung des
Blutkreislaufes zu nennen, die durch
den Kältereiz des Wassers verursacht
wird, denn die Temperatur des Was-
sers, in dem man schwimmt, liegt
doch immer unter der Körpertempe-
ratur. Der Körper mutz daher ver-
hältnismähig viel Wärme abgeben, und
dieser Wärmeverlust wird aufgehoben
durch das raschere Flietzen des Blutes.

Das schnellere Schlagen des Her-
zens zwingt uns beim Schwimmen in
segensreicher Weise, recht tief zu atmen
und die Lungen werden beim Schwim-
men Wirklich erheblich gekräftigt. Der
natürliche Zwang der Tiefatmung
wird doppelt wertvoll, weil die Luft
über dem Wasser stets reiner und
autzerdem nicht so trocken ist als auf
dem Lande. Wer viel schwimmt, be-
kommt ein kräftiges Herz, einen weiten
Brustkorb und ein starkes Zwerchfell.

In der Jugendzeit sind alle diese Kräftigungen und
Stärkungen, die verschiedene lebenswichtige Organe durch
das Schwimmen erfahren, besonders wertvoll, da sie von
nachhaltiger Dauer sind und dem jungen Menschen all die
Kräfte geben, die er in seinem späteren Leben so notwendig
braucht. Es leuchtet ohne weiteres ein, datz die Wirkung
der Stärkung der Lungen und des Herzens grötzer sein

mutz, wenn man seit der Kindheit her regelmähig schwimmt,
als wenn man etwa mit den ersten Schwimmübungen im
vierten Lebensjahrzehnt beginnt. Schwimmen ist wohl das
wertvollste Vorbeugungsmittel gegen die Tuberkulose.

Manche Sportart ist nur von geringem gesundheitlichem
Wert, weil zwar manche Muskeln Arbeit leisten müssen
und sich folglich auch kräftig entwickeln, aber andere Muskeln
dagegen vollständig vernachlässigt werden. Zu diesen Sport-
arten gehört das Schwimmen keinesfalls, denn alle Muskeln
müssen beim Schwimmen gleichmäßige Arbeit leisten, und
alle Muskeln werden gekräftigt. Schwimmen gehört ferner
zu den wenigen Sportarten, die auch das weibliche Geschlecht
ohne Bedenken betreiben darf.

(Gruppe, liintSn 8äugIinA3tieim, O, liolir, Lvrli.

Im Rahmen der Bestrebungen zur Hebung der Volks-
Hygiene ist es nun sehr zu begrützen, datz bereits in manchen
Schulen mit bestem Erfolg der Versuch gemacht worden ist,
das Schwimmen als Unterrichtsfach einzuführen. Alter ist
aber nie ein Hinderungsgrund, das Schwimmen noch zu
erlernen.

Es mutz auch noch in diesem Zusammenhang darauf
hingewiesen werden, datz man die erlernte Schwimmkunst
wieder verlernen kann, wenn man sie längere Zeit nicht
geübt hat. Infolge dieser Tatsache sind auch schon manche
bedauerliche Unglücksfälle vorgekommen. Das Schwimmen
ist aber durchaus nicht gefährlich, die überwiegende Mehr-
zahl aller Unglücksfälle ist ohne Zweifel auf eigenes Ver-
schulden zurückzuführen. Wir stellen darum hier noch einige
Regeln zusammen, die ja nicht übertreten werden dürfen,
wenn der Wert des Schwimmbades nicht gemindert werden
soll oder wenn man sich nicht in Gefahr begeben will.

1. Unmittelbar nach einer Mahlzeit darf nicht gebadet
werden, seit der letzten Mahlzeit soll mindestens eine Stunde
vergangen sein.

2. Abgehetzt soll man nicht ins
ins Wasser gehen.

3. Beginnt man zu frieren oder sich

unbehaglich zu fühlen, so ist das Bad
abzubrechen.

4. In unbekannten Gewässern, die
nicht für den Badebetrieb freigegeben
sind, soll man nicht baden.

5. Ohrenleidende sollen den Gehör-
gang durch eingefettete Watte abdichten.

6. Nach dem Baden soll man sich

sofort trocken reiben und die nasse Klei-
dung gegen trockene wechseln.

7. Vor dem Baden mutz man sich

im Schatten einige Zeit abkühlen.
8. Vor dem Baden darf man

keinesfalls Alkohol trinken.
9. Zu langes Baden ist schädlich,

friert man nach dem Baden, so hat
man zu lange gebadet.

10. Nach schlaflosen Nächten oder
heftigen Gemütsbewegungen darf nicht
gebadet werden.

11. Vor dem Baden soll man sich

o. «à. stets einen Augenblick ausruhen, f. bl.
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